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Durch Richtlinien werden die von der Kultusministerkonferenz (KMK) erarbeiteten Rahmen​lehrpläne auf niedersächsische Erfordernisse umgesetzt. Dabei können die bundeseinheit​lich festgelegten Lernziele und Lerninhalte der in Niedersachsen bevorzugten Struktur zugeordnet sowie die Zeitangaben für die einzelnen Lerngebiete entsprechend angepasst werden. Die dafür eingerichteten Kommissionen setzen sich aus Lehrkräften des berufs​bildenden Schulwesens sowie Vertreterinnen und Vertretern der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorga​nisationen zusammen.

Für die Bildungsgänge und Unterrichtsfächer, für die im Allgemeinen keine KMK-Vorgaben bestehen, werden Rahmenrichtlinien erstellt. In die hierfür eingesetzten Kommissionen werden gemäß Niedersächsischem Schulgesetz außer Lehrkräften des berufsbildenden Schulwesens Vertreterinnen und Vertreter des Landesschulbeirates berufen.

Richtlinien und Rahmenrichtlinien weisen Mindestanforderungen aus und schreiben die Lernziele und Lerninhalte für den Unterricht verbindlich vor. Die Zeitrichtwerte sowie die Hinweise zum Unterricht und zur Methodik stellen Empfehlungen dar und sind als Anregun​gen für die Lehrkräfte zu verstehen.

Materialien sind unverbindliche Beispiele als Angebot für die Unterrichtsgestaltung der Lehrkraft nach den Vorgaben der Richtlinien, Rahmenrichtlinien und KMK-Rahmenlehrpläne.
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Unterrichtsfächer und Lerngebiete

Klasse 12:

Lerngebiet 12/1:
Fächerübergreifendes Lernen

Lerngebiet 12/2:        Informationsverarbeitung

Unterrichtsfach „Betriebswirtschaft und Rechnungswesen - Controlling“

Lerngebiet 12/3:
Unternehmungen im Gesundheitswesen

Lerngebiet 12/4:
Das Krankenhaus als Dienstleistungsunternehmen

Lerngebiet 12/5:
Materialmanagement

Lerngebiet 12/6:
Personalmanagement

Lerngebiet 12/7a:
Qualitätsmanagement

Lerngebiet 12/7b:
Marketing

Lerngebiet 12/8:
Einführung in Kosten- und Leistungsrechnung/

                                  Controlling

Unterrichtsfach „Medizinische Grundlagen/Gesundheitserziehung“
Lerngebiet 12/9:
Gesundheitserziehung als gesellschaftliche Heraus-

                                  forderung

Lerngebiet 12/10:
Hygiene

Lerngebiet 12/11:
Genetik als Grundlage der modernen Medizin

Lerngebiet 12/12a:
Tumorerkrankungen

Lerngebiet 12/12b:    Ein Organsystem in seiner medizinischen Komplexität

Lerngebiet 12/13:      Bedeutung der Ernährung für die Gesundheit

Projektskizzen

· Onkologie im (regionalen/nationalen) Gesundheitswesen



1
Curricularer Begründungsrahmen und didaktische Grundprinzipien

1.1
Schulform und Rechtsgrundlagen

Die vorliegenden Curriculare Vorgaben gelten in der Fachoberschule - Gesundheit - 

für die Klasse 12 mit den Unterrichtsfächern

· Betriebswirtschaft und Rechnungswesen - Controlling

· Medizinische Grundlagen/Gesundheitserziehung

Sie basieren auf den Vorgaben der Verordnung über berufsbildende Schulen (BbS-VO) und auf denen der Ergänzenden Bestimmungen zur Verordnung über berufsbildende Schulen (EB-BbS-VO) in der jeweils gültigen Fassung.

Die vorliegenden Curriculare Vorgaben berücksichtigen daneben die Rahmenvereinbarung über die Fachoberschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 26.02.1982) sowie die Rahmenordnung für die Abschlussprüfung der Fachoberschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 26.11.1971).

Die normative Ausrichtung der Curricularen Vorgaben orientiert sich am Bildungsauftrag der Schule, wie er im Niedersächsischen Schulgesetz (NSchG) festgelegt ist. Das Curriculum akzentuiert in diesem Rahmen - entsprechend seiner fachlichen Ausrichtung und seiner berufsbereichsbezogenen Qualifizierungsabsicht - insbesondere die Zielvorgabe, die Schülerinnen und Schüler zu befähigen,

· „ökonomische und ökologische Zusammenhänge zu erfassen“,

· „Konflikte vernunftgemäß zu lösen, aber auch Konflikte zu ertragen“,

· „sich umfassend zu informieren und die Informationen kritisch zu nutzen“,

· „nach ethischen Grundsätzen zu handeln“, sowie „ihre Beziehungen zu anderen Menschen nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit, der Solidarität und der Toleranz sowie der Gleichberechtigung der Geschlechter zu gestalten“,

· „sich im Berufsleben zu behaupten und das soziale Leben verantwortlich mitzugestalten“.

1.2
Veränderte Qualifikationsanforderungen angesichts sich wandelnder 
beruflicher und gesellschaftlicher Rahmenbedingungen

Mit dem Wandel der Arbeits-, Organisations- und Produktionsprozesse haben sich die Anforderungen des Beschäftigungssystems geändert. Gleichzeitig wurden die medizinischen, ökonomischen, ökologischen, technologischen, sozialen, (gesundheits-)politischen und gesellschaftlichen Zusammenhänge und Entwicklungen komplexer.

Die traditionellen Vorstellungen von Betriebs- und Arbeitsorganisation (Trennung von dispositiver und ausführender Arbeit, Abteilungs- und Bereichsdenken, Zerlegung von Arbeitsvorgängen, hierarchische Aufbauorganisation) werden in den Institutionen zunehmend durch neue Konzepte der Arbeitsorganisation und Mitarbeiterführung abgelöst. Institutionssphilosophien haben neue Orientierungen erfahren: permanente Optimierungen, Prozessdenken, dynamische Weiterentwicklung der Organisationsformen usw.

Eine entwickelte Sozialkompetenz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, insbesondere ihre Fähigkeit und Bereitschaft zur Kommunikation und zielgerichteten Zusammenarbeit mit Anderen ist Voraussetzung dafür, die Handlungsspielräume und Verantwortungsbereiche der neuen Organisationsformen ausschöpfen sowie die Institutionsphilosophien umsetzen zu können. Das Verständnis von Institutionen als komplexe Systeme weist den sozialen und informellen Beziehungen und damit der Institutionenkultur einen hohen Stellenwert zu. Die Intensität, Güte und Zielgerichtetheit von Informationsbeschaffung und Informationsaustausch zwischen Gruppen und Einzelnen bestimmt ebenso die Qualität problem- und kundengerechter Lösungen, wie das Maß an gegenseitiger Unterstützung und des methodischen Handlungsrepertoires  bei Problemdefinition und -lösung.

Solche Veränderungen im Institutionenbereich strahlen auf staatliche Verwaltung, behördliche Strukturen und Arbeitsprozesse aus und prägen soziale wie gesellschaftlich-politische Entwicklungen.

Vor diesem Hintergrund muss die Einsicht, dass fachsystematisch vermittelte Wissensbestände rasch veralten und Fachkenntnisse nur ein Teil der für Gestaltungsprozesse benötigten Qualifikationen sind, schulische und berufliche Lernprozesse verändern.

An Bedeutung gewinnen:

· Denken in übergreifenden, komplexen Strukturen

· Verständnis für medizinische, wirtschaftliche, technische und organisatorische Zusammenhänge

· Fähigkeit, Probleme zu erkennen, zu analysieren  und Lösungen zu entwickeln

· Entscheidungs- und Lernfähigkeit für sich und im Team 

· Aufmerksamkeit für Menschen, Prozesse und Ergebnisse  

· Kommunikations- und Teamfähigkeit

· Methodenkompetenz und Präsentationsfähigkeit 

1.3
Zur Zielsetzung der Curricularen Vorgaben

Vor diesem allgemeinen Hintergrund stehen die Zielsetzungen der Curricularen Vorgaben für den Unterricht in den fachrichtungsbezogenen Lernbereichen der Fachoberschule - Gesundheit -:

· Entwicklung, Erweiterung und Vertiefung grundlegender medizinischer, gesundheitserzieherischer und ökonomischer Fertigkeiten und Kenntnisse 

· Entwicklung, Erweiterung und Vertiefung des Verständnisses von Systemzusammenhängen in der Wirtschaft und im Medizin-/Gesundheitsbereich 

· Fähigkeit zu systemischer Betrachtungsweise einzel- und gesamtwirtschaftlicher Zusammenhänge (Medizin, Ökonomie) in modellhaften Darstellungen sowie Ansätzen von Theoriebildungen

· Weiterentwicklung grundlegender personaler und sozialer Kompetenzen sowie methodischer Fähigkeiten und Kenntnisse, so dass eine kompetente Mitwirkung in der Organisation, Gestaltung und Auswertung von Lern- und Arbeitsprozessen im Team möglich ist

· Förderung der Fähigkeit und Bereitschaft zu selbstständigem und lebenslangem Lernen

Insgesamt soll die Fähigkeit zu Aktualisierung, Generalisierung und Transfer von Wissen und methodisch-sozialer Kompetenzen mit dem Ziel der Gestaltungsfähigkeit zukünftiger beruflicher, privater und gesellschaftlich-öffentlicher Lebenssituationen erreicht werden.

Die Fachoberschule - Gesundheit - vermittelt so den Schülerinnen und Schülern eine erweiterte und vertiefte medizinische, ökonomische und allgemeine Bildung, die sie auch dazu befähigt,

· den Anforderungen eines Studienganges an einer Fachhochschule gerecht zu werden 

und

· die Berufsoberschule  (Klasse 13) erfolgreich zu besuchen 

Dabei sollen in der Klasse 12 bisher erworbene berufliche Qualifikationen in diesem Berufsbereich mit dem Ziel der Studierfähigkeit an Fachhochschulen systematisiert und erweitert werden

Zugleich sollen die Schülerinnen und Schüler darauf vorbereitet werden, die zukünftige Arbeitswelt und Gesellschaft mitzugestalten.

Die Systematisierung, Vertiefung und Erweiterung des bereits vorhandenen Wissens sollte stets unter den Zielsetzungen einer umfassenden Handlungskompetenz sowie einer Generalisierungs- und Transferfähigkeit bezüglich wissenschaftsorientierter Arbeitsweisen erfolgen. Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit erwerben,

· Probleme zu erkennen, zu analysieren und Lösungsansätze allein oder im Team zu entwickeln

· den eigenen Lernprozess zu erfassen und ihn allein oder im Team planvoll weiterzuentwickeln

· angemessene Methoden planvoll und zielgerichtet einzusetzen und zu bewerten

Schlüsselqualifikationen - Fach-, Methoden-, Human- und Sozialkompetenz - sind zur erfolgreichen Bewältigung eines Studiums ebenso notwendig wie zur problemadäquaten Bewältigung und Gestaltung komplexer gesellschaftlicher, privater und beruflicher Situationen. Da gleichzeitig nicht genau vorherbestimmt werden kann, welche fachlichen Qualifikationen zur Lösung komplexer Probleme zukünftig benötigt werden, müssen Schülerinnen und Schüler der Fachoberschule (FOS) - Gesundheit - auch dazu befähigt werden, immer neue Fachkompetenzen auf der Basis bzw. im Wechselspiel mit einer vorhandenen und sich entwickelnden Methodenkompetenz zu erwerben. Wenn die Gestaltung von Zukunft, von Veränderungen in die Qualifizierung aufgenommen werden soll, müssen die Schülerinnen und Schüler in den Lernprozessen methodische und soziale Kompetenzen erwerben können, die es ihnen ermöglichen, sich auf Wandel und neue Anforderungen einzustellen.

Methodenlernen und soziales Lernen sollen über handlungsorientierte Lernprozesse immer an medizinische und ökonomische Lerninhalte angeknüpft werden. Indem sie explizit thematisiert, reflektiert, bewusst gewählt und bewertet werden, sind sie auch selbst Lerninhalte und nicht nur Mittel zum Zweck.

1.4
Inhaltliche Strukturierung des Curriculums 

Die inhaltliche Strukturierung des Curriculums soll eine exemplarische Auseinandersetzung mit medizinischen und ökonomischen Problembereichen ermöglichen, die geeignet sind, ein vertieftes Verständnis medizinischer und ökonomischer Systemzusammenhänge sowie der Prinzipien und Probleme wirtschaftlichen Handelns und ökonomischer Theoriebildung zu eröffnen. Planung, Organisation und Durchführung des Unterrichts müssen sich an den formulierten Qualifikationen und nicht an fachsystematischer Vollständigkeit orientieren.

Die Lehr-Lern-Prozesse sind einerseits an den Problembereichen auszurichten, die in diesen Curricularen Vorgaben als Lerngebiete definiert und dem jeweiligen Unterrichtsfach zugeordnet sind; andererseits sind Projekte zu konzipieren und durchzuführen, die auf ein oder mehrere Lerngebiete bezogen, fachspezifisch, aber auch fächerübergreifend angelegt sein können.

Die gewählte Inhaltsstruktur der vorliegenden Curricularen Vorgaben ist in der Übersicht auf Seite 5 zusammengefasst.

Lerngebiete mit Zeitrichtwerten in Unterrichtsstunden (Ust.)

Die angegebenen Zeitrichtwerte stellen einen Vorschlag zur Umsetzung der in der Stundentafel der EB-BbS-VO für die jeweiligen Fächer gemeinsam ausgewiesenen Wochenstunden dar. Grundsätzlich obliegt es der zuständigen Konferenz, über die zeitliche Struktur zu beschließen.

Klasse 12


480 USt.

Inhalt
Ust.
USt.

12/1     Fächerübergreifendes Lernen
  (30)*


12/2     Informationsverarbeitung
   40**


Betriebswirtschaft und Rechnungswesen – Controlling
180


12/3     Unternehmen im Gesundheitswesen
40


12/4     Das Krankenhaus als Dienstleistungsunternehmung
40


12/5     Materialmanagement
30
P

12/6     Personalmanagement
30
r

12/7a   Qualitätsmanagement
20
o

12/7b   Marketing
20
j

12/8     Einführung in die Kosten- und Leistungsrechnung
20
e

Medizinische Grundlagen/Gesundheitserziehung
180
k

12/9     Gesundheitserziehung als gesellschaftliche Herausforderung
20
t

12/10    Hygiene 
40
e

12/11    Genetik als Grundlage der modernen Medizin
40


12/12a  Tumorerkrankungen
40


12/12b   Ein Organsystem in seiner medizinischen Komplexität
40


12/13     Bedeutung der Ernährung für die Gesundheit
40


( = 
400
80

*     Die Unterrichtsstunden für dieses Lerngebiet sind in den Unterrichtsstunden der anderen Lerngebiete enthalten. Die Inhalte sind in die anderen Lerngebiete oder in die Projekte zu integrieren.

**    Die Inhalte und Unterrichtsstunden dieses Lerngebietes müssen von der zuständigen Konferenz entsprechend der personellen, materiellen und organisatorischen Gegebenheiten vor Ort auf eines der Fächer bzw. auf die beiden Fächer Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling sowie Medizinische Grundlagen/Gesundheitserziehung verteilt werden

Der Aufbau der Lerngebiete folgt dem Prinzip exemplarischen, mehrperspektivischen Lernens, weil auf diese Weise

· inhaltliche Strukturen ökonomischer Prozesse und Theoriebildungen deutlich werden können

· eine Integration zwischen bestehenden und neuen Wissenselementen, Erfahrungen und Fähigkeiten erreicht werden kann

· die Transferfähigkeit strukturellen Wissens erhöht wird

· Parallelen und Unterschiede zwischen beruflichen, privaten und gesellschaftlich-öffent​lichen Lebenssituationen herausgearbeitet werden können

· Interessengegensätze und -gemeinsamkeiten verschiedener Wirtschaftssubjekte problematisiert werden können

Schülerinnen und Schüler, die sich zu einem Besuch der Fachoberschule entschließen, haben in der Regel recht unterschiedliche Bildungswege durchlaufen. Sie verfügen über sehr verschiedene Voraussetzungen in der Art und Intensität beruflicher Erfahrungen und Kenntnisse. Die vorliegenden Curricularen Vorgaben orientieren sich am Standard einer erfolgreich abgeschlossenen Berufsausbildung.

1.5 Projektunterricht

Projektunterricht knüpft an komplexe Phänomene aus dem realen Erfahrungsbereich der Schülerinnen und Schüler an. Er ist offen angelegt in Bezug auf die Entwicklungsmöglichkeiten eines Projektes (Zielsetzung, Vorbereitung und Durchführung), d. h. die konkrete Ausgestaltung wird maßgeblich bestimmt durch die Bedürfnisse, Neigungen und Interessen der Lernenden. Der Projektunterricht kann einerseits weitere handlungsorientierte Methoden integrativ einbeziehen, andererseits können Projekte auch Bestandteil von Lernarrangements sein.

Projekte sollten den folgenden Kriterien genügen (nähere Ausführungen in: NIEDERSÄCHSISCHES KULTUSMINISTERIUM (Hrsg.): Materialien zur Integration von Lerngebieten in der kaufmännischen Berufsausbildung durch die Methode des Projektunterrichts. Hannover Oktober 1996, Kapitel 1: Grundlagen der Planung und Durchführung eines Projektunterrichts, dort v. a. die Abschnitte 1.2 und 1.4):

· Projekte knüpfen unmittelbar an Vorgänge oder Strukturen der Realität an und unterscheiden sich insofern von reinen Simulationen (z. B. Planspiel).

· Projekte sind breit anzulegen. Sie machen vor Fächergrenzen nicht halt, um den komplexen Lebenszusammenhängen gerecht werden zu können. Dieser interdisziplinäre Ansatz betont das exemplarische und vertiefende Lernen und zielt nicht auf Vollständigkeit ab.

· Projekte sind produktorientiert, d. h. im Rahmen der Projektarbeit wird auf ein vorzeigbares, verwertbares Ergebnis hingearbeitet.

· Projekte sind prozessorientiert. Der gemeinsamen längerfristigen Arbeit einer Gruppe an einer Problemlösung kommt besondere Bedeutung zu.

· Durch ein Wechselspiel von praktischem Handeln und kritisch-reflektierendem Denken sind Theorie und Praxis durchgängig zu verknüpfen.

· Die Planung, Durchführung und Nachbereitung der Projekte geschieht weitgehend schülerselbstbestimmt. Die Selbstorganisation und Selbstverantwortung der Schülerinnen und Schüler erstreckt sich auf alle Phasen der Projektgestaltung, d. h. von der Projektidee bis zur Evaluation.

· Projektunterricht erfordert Lernkontrollen und Leistungsbewertungen. Diese müssen dem Gesichtspunkt der Selbstkontrolle und Selbstbewertung verstärkte Aufmerksamkeit schenken.

Ein Projektunterricht durchläuft - idealtypisch - die folgenden fünf Phasen: 

1. Projektinitiierung/Projektimpuls/Projektidee

2. Projektskizzierung

3. Projektplanung

4. Projektdurchführung

5. Projektabschluss

Projekte können die ausgewiesenen Lerngebiete und Lerninhalte erschließen, erweitern und/oder vertiefen. Sie bieten den Freiraum und die Möglichkeit, spezifische Interessen und Neigungen der Schülerinnen und Schüler aufzunehmen. Sie können sich auch thematisch aus dem Unterrichtsgeschehen entwickeln und/oder aktuelle gesamt- oder einzelwirtschaftliche Entwicklungen aufnehmen. Auch Situationen des regionalen Raumes können thematisiert werden. Projektunterricht trägt damit zu einer eigenständigen Profilbildung der Schulform und damit der gesamten Schule bei. 

Projekte können lerngebietsbezogen, lerngebietsübergreifend und/oder fächerübergreifend durchgeführt werden. Die für Projektunterricht vorgesehenen Unterrichtsstunden sind im Stundenplan gesondert auszuweisen. Denkbar ist, dass die für das Schuljahr insgesamt vorgesehene Projektzeit auf ein Halbjahr gebündelt wird.

Projekte werden unterrichtsbegleitend oder als Block durchgeführt. Blöcke können beispielsweise nachmittags, samstags und/oder als Wochenendseminar stattfinden. In Abhängigkeit von der gewählten Projektform sind die stundenplantechnischen Voraussetzungen zu schaffen.

Es ist empfehlenswert, dass die Lehrkräfte, die im Fachunterricht eingesetzt sind, auch den Projektunterricht erteilen.

Neben dem gesondert ausgewiesenen Projektunterricht können und sollten auch im Fachunterricht Projekte integrativ durchgeführt werden.

Die inhaltliche Gestaltung und schulorganisatorische Durchführung von Projekten ist mit allen im Unterricht eingesetzten Lehrkräften, z. B. im Rahmen einer Klassenkonferenz, abzustimmen.

Die Projektbewertung ist Bestandteil der Bewertung der Lerngebiete bzw. der Unterrichtsfächer. Die Projektthemen eines Schuljahres werden im Zeugnis mit ihrer Jahreswochenstundenzahl ausgewiesen, nicht aber die Projektnote. Die zuständige Konferenz entscheidet über Zuordnung und Gewichtung der Projektnote.

1.6
Didaktisch-methodische Leitideen für die Organisation der Lernprozesse

Die didaktisch-methodische Umsetzung dieser Curricularen Vorgaben folgt dem Leitgedanken der Handlungsorientierung. Dementsprechend gilt für die Organisation von Lernprozessen:

· Der Unterricht soll sich an den Zielformulierungen dieser Curricularen Vorgaben ausrichten; die Angaben zu den Lerninhalten dienen der Konkretisierung dieser Ziele und sind diesen insofern untergeordnet.

· Die exemplarische Erarbeitung grundlegender Zusammenhänge auch mit wissenschaftsorientierten Arbeitsweisen ist anzustreben.

· Die Schülerinnen und Schüler sollen in den Lernsituationen mit komplexen Problemstellungen konfrontiert werden.

· Ein Wechsel zwischen handlungs- und problembezogenem Lernen, begrifflich-sachlicher Systematisierung und kritisch-konstruktiver Reflexion der Inhalte und Lernprozesse ist in jedem Lernangebot sicherzustellen.

· In der Planung des Unterrichts soll an den Interessen, am Vorwissen und an den beruflichen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler angeknüpft werden, um eine reflektierte Vertiefung und Erweiterung bisheriger Lernprozesse mit dem Ziel der Studierfähigkeit an Fachhochschulen zu ermöglichen. Dabei ist gerade in der Fachoberschule zu berücksichtigen, dass die Schülerinnen und Schüler vor dem Eintritt in die FOS eine Berufsausbildung abgeschlossen haben und z. T. länger im Berufsleben standen. Aus diesem Grund sind verstärkt Formen der Erwachsenenbildung zu wählen; die beruflichen und biografischen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler sind für den Unterricht nutzbar zu machen.

· Den Schülerinnen und Schülern sind authentische Erfahrungen im Rahmen von Projekten, arbeitsanalogen Lernaufgaben, Erkundungen, Planspielen, Fallstudien, Rollenspielen u. a. m. zu ermöglichen.

· Den Schülerinnen und Schülern muss der Sinn der Lernangebote deutlich werden; sie sind nach Möglichkeit an der Planung und Auswertung des Unterrichts zu beteiligen.

· Die Schülerinnen und Schüler sollen angeleitet werden, ihr Lernhandeln selbstkritisch zu reflektieren, um so - in Verbindung mit qualifizierten Rückmeldungen der Lehrenden und Lernenden - auch den Lernprozess zum Gegenstand des Lernens zu machen und methodische wie humane und soziale Kompetenzen zu erweitern bzw. zu erwerben.

· Im Unterricht sollen Möglichkeiten des selbstständigen Arbeitens und Lernens sowie der Individualisierung und Differenzierung von Lernprozessen durch Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit genutzt werden. So können auch die unterschiedlichen Voraussetzungen einer heterogenen Lerngruppe berücksichtigt werden.

Im Sinne einer Vielfalt von Unterrichtsmethoden und Sozialformen haben Lehrervortrag oder fragend-entwickelnde Lehrstrategie dort ihren begründeten Stellenwert, wo sie sich sinnvoll in das didaktische Gesamtkonzept eines handlungsorientierten Unterrichts einfügen, also etwa in Phasen der begrifflichen Reflexion und Systematisierung von Handlungserfahrungen.

Die zentrale Leitidee der Handlungsorientierung erfordert eine Abkehr von der Funktion der Stoffvermittlung hin zur Initiierung, Organisation und Begleitung von Lernprozessen im Sinne einer zielbezogenen Gesamtkonzeption. Dies führt zu einer Veränderung des Tätigkeitsprofils von Lehrerinnen und Lehrern. Die Konkretisierung der curricularen Vorgaben erfordert eine konzeptionelle und vertrauensvolle Zusammenarbeit der Lehrkräfte, besonders bei der Vorbereitung von Projekten, bei der Planung, Durchführung und Auswertung von Unterricht sowie bei der Leistungsbewertung.

Handlungsorientierter Unterricht bedeutet für die Lehrkräfte auch die Akzeptanz einer relativen Offenheit und Unbestimmtheit von Lernprozessen. Dieses erfordert eine gezielte Schulung der eigenen Methodenkompetenz; sie verleiht die nötige Verhaltenssicherheit für einen offenen Unterricht.

Diese veränderten Anforderungen und Rahmenbedingungen eröffnen den Lehrerinnen und Lehrern zusammen mit den Schülerinnen und Schülern neue Gestaltungsmöglichkeiten für ihre pädagogische Arbeit. Das Ausschöpfen dieser Möglichkeiten erfordert die Bereitschaft zu einem kontinuierlichen Erfahrungsaustausch sowie zur ständigen Fort- und Weiterbildung.

1.7
Lernkontrollen und Leistungsbewertung

1.7.1
Aufgaben, Grundsätze und Kriterien der Lernkontrollen und 
Leistungsbewertung

Lernkontrollen machen für Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler sowie Eltern Lernfortschritte und Lerndefizite erkennbar und liefern dadurch wichtige Hinweise für die weitere Planung und Durchführung des Unterrichts.

Darüber hinaus dienen Lernkontrollen der Bewertung der Leistungen. Für die Leistungsbewertung gilt in besonderem Maße der Anspruch an möglichst weitgehende Objektivität des Urteils und Vergleichbarkeit der Maßstäbe. Daneben kann auch der individuelle Aspekt einer Leistung beachtet werden; dies ist z. B. durch die Berücksichtigung lernhemmender Faktoren und die Verstärkung besonderer Lernfortschritte bei einzelnen Schülerinnen und Schülern möglich.

Die Leistungsbewertung muss ergebnis- und prozessorientiert erfolgen. Neben punktuellen Lernkontrollen sind Lernkontrollen in Form von längerfristigen systematischen Beobachtungen als Grundlage der Leistungsbewertung vor allem in den Bereichen der Human- und Sozialkompetenz notwendig. Zur Erfassung der individuellen Lernfortschritte und der nicht oder nur schwer im Rahmen von punktuellen Lernkontrollen erfassbaren Leistungen sind die Schülerinnen und Schüler kriterienbezogen zu beobachten und zu bewerten. Leistungsbewertungskriterien können z. B. sein die Fähigkeit und Bereitschaft,

· Arbeits- und Lernprozesse zu planen

· kreativ und eigeninitiativ zu sein

· selbstständig Informationen zu suchen

· Lösungsstrategien zu entwickeln

· eine Entscheidung begründet zu treffen und zielorientiert auszuführen

· unterschiedliche Interessenlagen bei den Entscheidungen zu berücksichtigen

· sich neuen Problemen und Fragestellungen zu öffnen

· in System- und Prozesszusammenhängen zu denken

· kompromiss- und durchsetzungsfähig zu sein

· differenziert zu argumentieren

· mit anderen schriftlich und mündlich zu kommunizieren

· mit anderen zu kooperieren und im Team zusammenzuarbeiten

· zwischenmenschliche Konflikte zu lösen bzw. zu bewältigen

· zielstrebig, ausdauernd, konzentriert und zeitlich angemessen zu arbeiten

Aufgabe der zuständigen Konferenz ist es, Kriterien und Grundsätze der Leistungsbewertung zu beschließen und durch Absprachen und Kooperation ein möglichst hohes Maß an Einheitlichkeit in den Anforderungen und Bewertungsmaßstäben zu sichern.

Den Schülerinnen und Schülern sind zu Beginn des Schuljahres die Grundsätze und Kriterien der Lernkontrollen und Leistungsbewertungen mitzuteilen und zu erläutern. Darüber hinaus sollen sie in angemessenen Zeitabständen im Verlauf des Unterrichts über ihren Leistungsstand informiert werden.

Politische und weltanschauliche Einstellungen sowie persönliche Meinungen einer Schülerin oder eines Schülers dürfen nicht Gegenstand der Leistungsbewertung sein.

1.7.2
Arten der Lernkontrollen und Leistungsbewertung

Der Grundsatz der Handlungsorientierung verlangt für Lernkontrollen Instrumente, die sich ausdrücklich an den Zielsetzungen dieser Curricularen Vorgaben orientieren.

Im handlungsorientierten Unterricht erbringen die Schülerinnen und Schüler komplexe Leistungen, die z. B. persönliches Engagement, Bereitschaft zur Zusammenarbeit, Kreativität, methodische, soziale und humane Kompetenz einschließen. Daher sind Bewertungsverfahren anzuwenden, die auch diese Verhaltensweisen und Fähigkeiten berücksichtigen.

Die Vermittlung einer umfassenden Handlungskompetenz macht es erforderlich, dass die Leistungen auf vielfältige Weise überprüft und bewertet werden. Zur Leistungsbewertung werden schriftliche, mündliche und weitere Lernkontrollen herangezogen. Der Anteil der schriftlichen, mündlichen und weiteren Lernkontrollen muss an den Zielformulierungen und Arbeitsweisen des jeweiligen Unterrichtsfaches oder Lerngebietes bzw. des Projektes orientiert sein.

Die wesentlichen Instrumente von Lernkontrollen und Leistungsbewertungen sind

schriftliche Lernkontrollen, wie

· Klassenarbeiten, Tests

· Protokolle, Berichte

· Facharbeiten, Arbeitsergebnisse

· Thesenpapiere, Fragebögen

· Referate u. Ä.. m.

mündliche Lernkontrollen, wie

· Vorträge

· Beteiligung an Diskussionen

· teilnehmerorientierte Moderation oder Leitung von Gesprächen oder Diskussionen sowie die Reflexion und Bewertung ihrer Qualität

· Beurteilen von Sachverhalten, Führen von Interviews

· Präsentation von Arbeitsergebnissen usw.

weitere Lernkontrollen, wie

· die zielgerichtete Beobachtung des Arbeits- und Sozialverhaltens

· der Umgang mit Ressourcen

· die praktische Erstellung z. B. eines Projektergebnisses

· der Umgang mit Techniken und Methoden usw.

Um die Urteils- und Kritikfähigkeit der Schülerinnen und Schüler gegenüber ihren eigenen Leistungen zu fördern, sollen sie an der Leistungsbewertung beteiligt werden.

Lernkontrollen sollen in der Fachoberschule - Gesundheit - auch die sprachliche Richtigkeit und Form der mündlichen und schriftlichen Präsentation berücksichtigen.

1.7.3
Anforderungen an die Gestaltung von Prüfungsaufgaben

Die schriftliche Abschlussprüfung wird in der BbS-VO geregelt.

Die einzureichenden Vorschläge enthalten entweder aus verschiedenen Lerngebieten Aufgaben, die alle zu bearbeiten haben, oder verschiedene Themen, die den Prüflingen zur Auswahl zu stellen sind. Auch Qualifikationen und Inhalte, die in Projekten erarbeitet wurden, können Gegenstand der Abschlussprüfung sein.

Für die Gestaltung von Prüfungsaufgaben gilt, dass die Schülerinnen und Schüler mit ihrer Bearbeitung nachweisen können, dass sie in der Lage sind,

· Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse zu reproduzieren

· Gelerntes auf neue Sachverhalte zu übertragen

· komplexe Problemstellungen selbstständig zu strukturieren, zu entscheiden bzw. zu lösen und/oder zu bewerten

· die dabei erforderlichen Methoden und Verfahren selbstständig auszuwählen und sie der Problemstellung anzupassen

1.8
Zur organisatorischen Umsetzung der Curricularen Vorgaben

Zur Umsetzung der Curricularen Vorgaben trifft die zuständige Konferenz grundsätzliche Entscheidungen (z. T. auch nur mit Empfehlungscharakter). Dazu zählen insbesondere:

· Entscheidungen über den schulinternen Lehrplan im Sinne eines Curriculums als Ausdruck der Konkretisierung dieser Curricularen Vorgaben

· Entscheidungen über Unterrichtsvorhaben, Lernsituationen, Projekte usw.

· Entscheidungen über die Integration des Lerngebietes „Fächerübergreifendes Lernen“

· Entscheidungen über die Zuordnung der Inhalte und Unterrichtsstunden des Lerngebietes Informationsverarbeitung und Empfehlungen zur sinnvollen Integration der neuen Technologien (insbes. EDV) in die Lerngebiete/Fächer

· Differenzierungen (Bildung verschiedener Lerngruppen bei unterschiedlichen Voraussetzungen, notwendige Fördermaßnahmen u. Ä.. m.)

· Hinweise zum Lehrereinsatz und zur Lehrerkooperation

· Entscheidungen über Grundsätze und Kriterien sowie Instrumentarien der Lernkontrollen und Leistungsbewertungen auf der Grundlage dieser Curricularen Vorgaben

· Entscheidungen über die anteilige Gewichtung von Projektnoten sowie von Teilnoten der Lerngebiete in der Note des Unterrichtsfaches

· Entscheidungen über die Lehr- und Lernmittel

2
Unterrichtsfächer und Lerngebiete

Lerngebiet 1:
Fächerübergreifendes Lernen
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
30 Unterrichtsstunden *)
Lernvoraussetzungen
Keine



Zielformulierungen
Die Schülerinnen und Schüler analysieren, bearbeiten und lösen ökonomische Problemstellungen allein und/oder mit anderen. Sie wählen dazu geeignete Methoden, setzen diese zielgerichtet ein und bewerten deren Leistung für die Problemlösung. Ergebnisse und Prozesse präsentieren sie adressatengerecht. Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, ihre bisher entwickelte Methodenkompetenz, ihr Arbeits- und Sozialverhalten bewusst zu erfassen sowie allein und/oder mit anderen weiterzuentwickeln. Sie zeigen im Unterricht Verantwortungsbereitschaft, Kreativität, Kritikfähigkeit und Selbstständigkeit.



Lerninhalte
Beschaffung von Informationen

z. B. Arbeit mit Kommentaren, Gerichtsurteilen, ökonomischer und rechtlicher Fachliteratur, Benutzung von wissenschaftlichen Bibliotheken, Erkundungen und Befragungen, Brainstorming, Kartenabfrage, Mind-Mapping, Internet, Intranet, Datenbanken, Einsatz geeigneter Software und Medien

Aufbereitung, Auswertung und Präsentation von Informationen

z. B. Aufbereitung und Auswertung erhobener Daten, Formen und Grundregeln der Visualisierung und Präsentation, Erstellen juristischer Hausarbeiten, Erstellen und Halten von Referaten/Vorträgen, Einsatz geeigneter Software und Medien 

Lern- und Arbeitstechniken

z. B. Motivationstechniken, Lernregeln, Systematisierung von Informationen u. a. mit Hilfe von Mind-Maps, Flussdiagrammen, Lernplakaten, Netzwerken, Lernkarteien

Entscheidungs- und Problemlösetechniken

z. B. Moderationsmethode, Arbeits- und Zeitplanung, Maßnahmenplan, Blitzlicht, ABC-Analyse, Kosten-Nutzen-Untersuchungen, Entscheidungsbaum, strukturierte Programmierung

Kommunikations- und Kooperationstechniken

z. B. Grundregeln der Kommunikation und der Kooperation, aktives Zuhören, Milling, Entscheidungsfindung, Konfliktmanagement, Verhandlungsführung, Feed-back

Metakognition

z. B. Reflexion der eigenen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Einstellungen, Motivation zum Weiterlernen, Kritikfähigkeit

Hinweise zum Unterricht
Es müssen die Voraussetzungen geschaffen werden, Wissen allein oder im Team zu erschließen und zu systematisieren. Die Schülerinnen und Schüler benötigen dazu grundlegende methodische Kenntnisse und Fähigkeiten.

In der Unterrichtsgestaltung kommt den Methoden somit eine doppelte Bedeutung zu. Einerseits dienen sie der Lehrkraft zur zielerreichenden und wirkungsvollen Vermittlung des Lehrstoffes („Lehrermethoden“), andererseits sollen zumindest bestimmte Methoden Bestandteil eines individuell verfügbaren Handlungsrepertoires der Schülerinnen und Schüler werden („Schülermethoden“). Die „Schülermethoden“ selbst müssen deshalb zum Thema und Lerninhalt von Unterricht gemacht werden. Das Methodenlernen sollte dabei jedoch nicht losgelöst von ökonomischen und rechtlichen Inhalten geschehen. Im Zusammenhang mit der Entwicklung von Fachkompetenz werden Methoden eingesetzt, deren Merkmale, Vorzüge und Nachteile sowie Einsatzmöglichkeiten im Rahmen von Exkursen zu reflektieren sind. 

Handlungs- und Studierfähigkeit setzen neben den methodischen Fähigkeiten insbesondere die Fähigkeit und Bereitschaft zur Kommunikation, zur Kooperation und zur Metakognition voraus. Auch in diesen Bereichen muss Unterricht planmäßig ansetzen.

In der Zielformulierung dieses Lerngebietes werden methodische, humane und soziale Qualifikationen beschrieben. Auf der Inhaltsebene werden Inhalte zur Förderung der Methoden, Human- und Sozialkompetenz genannt. Welche Kompetenzen im Zusammenhang mit welchen fachlichen Inhalten entwickelt werden, wird in diesen Curricularen Vorgaben nicht festgeschrieben. Die Thematisierung der Inhalte des Lerngebietes 12/1 muss in allen anderen Lerngebieten der Klasse 12 geschehen. Der Unterricht sollte so angelegt sein, dass sich das Handlungsrepertoire der Schülerinnen und Schüler sukzessive erweitert.



Literatur und Medien
ALTHOFF, Klaus/THIELEPAPE, Michael: Psychologie in der Verwaltung. Hamburg (Maximi​lian Verlag)

BRÜHWILER, H.: Methoden der ganzheitlichen Jugend- und Erwachsenenbildung. Opladen

GUGEL, G.: Praxis politischer Bildungsarbeit. Tübingen

HOFFMANN, B./LANGEFELD, U.: Methoden-Mix. Darmstadt

KLAGES, H. (Projektleiter): Führung und Arbeitsmotivation in Kommunalverwaltungen. Gütersloh (Verlag Bertelsmann Stiftung)

KLEBERT, K./SCHRADER, E./STRAUB, W. G.: Kurz-Moderation. Anwendung der Moderationsmethode in Betrieb, Schule und Hochschule, Kirche und Politik, Sozialbereich und Familie bei Besprechungen und Präsentationen. Hamburg

KLIPPERT, H.: Methodentraining. Übungsbausteine für den Unterricht. Weinheim und Basel (Beltz)

KLIPPERT, H.: Kommunikations-Training. Übungsbausteine für den Unterricht II. Weinheim und Basel (Beltz)

LENZEN, A.: Sozialkompetenz durch Gruppenarbeit. Darmstadt

NEULAND, Michèle: Schüler wollen lernen. Eichenzell

NISSEN, Peter: Kurskorrektur Schule. Hamburg

RABENSTEIN, Reinhold/REICHEL, René/THANHOFFER, Michael: Das Methoden-Set. Münster (Ökotopia)

ROSCHMANN, Christian: Effiziente Kommunikation in der öffentlichen Verwaltung. Berlin u. a. (Walhalla)

SEIFERT, J. W.: Visualisieren - Präsentieren - Moderieren. Offenbach (Gabal)

STEINMANN, B./WEBER, B. (Hrsg): Handlungsorientierte Methoden in der Ökonomie. Neusäß (Kieser)



*) Diese 30 Unterrichtsstunden sind in den anderen Lerngebieten der Klasse 12 enthalten.

Lerngebiet 2:
Informationsverarbeitung
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
40 Unterrichtsstunden *)
Lernvoraussetzungen
Keine



Zielformulierungen


Lerninhalte


Hinweise zum Unterricht


Literatur und Medien


*) Die Inhalte und Unterrichtsstunden dieses Lerngebietes müssen von der zuständigen Konferenz entsprechend der personellen, materiellen und organisatorischen Gegebenheiten vor Ort auf eines der Fächer bzw. auf die beiden Fächer Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling sowie Medizinische Grundlagen/Gesundheitserziehung verteilt werden

Fach: 
Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling

Lerngebiet 3:
Unternehmungen im Gesundheitswesen 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
40 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen grundlegende ökonomische Zusammenhänge am Beispiel verschiedener Unternehmungen aus dem Bereich des Gesundheitswesens. Sie setzen sich mit dem wirtschaftlichen Bedingungen einer Unternehmensgründung auseinander, zeigen die Vor- und Nachteile verschiedener Unternehmensformen und begreifen die Unternehmung als lebendiges, zu gestaltendes und soziales System.

Die Schülerinnen und Schüler begreifen das Rechnungswesen, besonders die Buchführung, als Zentrum des Informationssystems einer Unternehmung, aus dem verschiedene Bezugsgruppen entscheidungsrelevante Informationen entnehmen.



Lerninhalte
Gesundheit als Wirtschaftsgut

Ökonomisches Prinzip

Einbettung der Unternehmungen in das Gesundheitswesen

Standortanalyse

Rechtsformen

Kennziffern

Inventur/Inventar/Bilanz als Nachweis von Vermögen und Schulden

System der doppelten Buchführung

· Haupt- und Grundbuch

· Kontensystem

· Einfacher Geschäftsgang



Hinweise zum Unterricht
Der Anteil der Rechnungsweseninhalte umfasst ca. 50 Prozent des gesamten Lerngebietes



Literatur und Medien


Fach: 
Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling

Lerngebiet 4:
Das Krankenhaus als Dienstleistungs​unternehmung 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
40 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schüler/-innen erfahren exemplarisch die Struktur eines Krankenhauses als ein modernes Dienstleistungsunternehmen unter Berücksichtigung kosten- und leistungsmäßiger Parameter. Die Schüler/-innen gewinnen einen Überblick über die zentrale Bedeutung der Krankenhausfinanzierung bei Betriebsentscheidungen. Sie erlangen in diesem Zusammenhang Kenntnisse über die stetigen Gesetzesnovellierungen und die Strukturveränderungen im Gesundheitswesen.



Lerninhalte
Aufbauorganisation

Gesundheitsstrukturgesetze

Krankenhausfinanzierung

Bundespflegesatzverordnung

Leistungen

Vertragsrecht

Rechnungswesen im Krankenhaus

· gesetzliche Vorgaben

· Besonderheiten des Rechnungswesen im Krankenhaus



Hinweise zum Unterricht
Rechnungswesen 10 Std.



Literatur und Medien


Fach: 
Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling

Lerngebiet 5:
Materialmanagement 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
30 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler führen exemplarisch einen Materialbeschaffungsvorgang durch, indem sie alle entscheidungsrelevanten Informationen einbeziehen. Sie berücksichtigen verschiedene Materialbereitstellungsprinzipien. Wesentliche Geschäftsfälle dieses betrieblichen Funktionsbereiches werden buchungstechnisch aufbereitet und mit Hilfe eines Finanzbuchhaltungsprogramms buchhalterisch dargestellt.



Lerninhalte
Bedarfsermittlung

Bestellung

Optimale Bestellmenge

In- und Outsourcing

Umsatzsteuer beim Ein- und Verkauf

Bezugskosten, Rücksendungen, Gutschriften

Beleggeschäftsgang mit Hilfe eines FiBu-Programm 



Hinweise zum Unterricht
20 Stunden ReWe



Literatur und Medien


Fach: 
Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling

Lerngebiet 6:
Personalmanagement 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
30 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler begreifen die Notwendigkeit einer qualitativen und quantitativen Personalbedarfsplanung. Sie entwickeln exemplarisch die Einstellungsverfahren, treffen begründete Personalentscheidungen und erfassen arbeitsrechtliche Aspekte für die Einstellung. In diesem Zusammenhang führen sie Buchungen im Personalbereich durch.



Lerninhalte
Personalplanung

Führungsstile

Personalbeschaffung

Arbeitsrecht

Lohn- und Gehaltsabrechnung

Buchung der Lohn- und Gehaltszahlung



Hinweise zum Unterricht
Rewe 10 Stunden



Literatur und Medien


Fach: 
Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling

Lerngebiet 7a:
Qualitätsmanagement 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
20 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler erfahren an ausgewählten Unternehmungen des Gesundheitswesens die Bedingungen des modernen Qualitätsmanagements. Die europäisch ausgerichtete Zielsetzung des QM fordert wesentliche Veränderungen des täglichen Arbeitsablaufs, die in der betrieblichen Zertifizierung münden sollen. Die notwendigen Qualitätsstandards müssen in Abhängigkeit der Unternehmensphilosophie formuliert und dokumentiert werden. Der Blick auf vergleichbare Unternehmungen des europäischen Auslands ist auch zum Erhalt der Positionierung am Markt notwendig.



Lerninhalte
Pflegestandards

Kundenorientierung

Qualitätsverbesserung



Hinweise zum Unterricht


Literatur und Medien


Fach: 
Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling

Lerngebiet 7b:
Marketing 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
20 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler begreifen die zunehmende Bedeutung des Marketings im Gesundheitswesen und entwickeln Strategien zur Erfassung und Verwirklichung unternehmerischer Ziele. Dabei erkennen die Schülerinnen und Schüler die systematische Marktforschung als notwendige Voraussetzung für Marktanalysen. Sie lernen exemplarisch Einsatzmöglichkeiten des absatzpolitischen Instrumentariums und deren Wirkungsweise kennen.



Lerninhalte
Marktanalyse

Marketingstrategien

Sponsoring



Hinweise zum Unterricht


Literatur und Medien


Fach: 
Betriebswirtschaft und Rechnungswesen-Controlling

Lerngebiet 8:
Einführung in Kosten- und Leistungsrechnung/Controlling 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
20 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit den Grundzügen der Kosten- und Leistungsrechnung und des Controlling auseinander. Sie verstehen die Kosten- und Leistungsrechnung als Element der Unternehmenssteuerung.



Lerninhalte
Grundbegriffe  und Aufgaben der Kosten- und Leistungsrechnung

Abgrenzungsrechnung 

Kostenarten

Kostenstellenrechnung

Kostenträgerrechnung

Kosten- und Leistungsrechnung in Krankenhausbetrieben (BAB, interne Leistungsverrechnung)

Controlling als strategisches Kommunikationsmittel



Hinweise zum Unterricht


Literatur und Medien


Fach: 
Medizinische Grundlagen/Gesundheits-erziehung

Lerngebiet 9:
Gesundheitserziehung als gesellschaft​liche Herausforderung
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
20 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler grenzen die Begriffe Primär-, Sekundär- und Tertiärprävention voneinander ab, erkennen Risikofaktoren und bewerten sie, um eine gesundheitsfördernde Lebensweise anzustreben. Diese indi​viduelle Verhaltensweise gilt als Ziel der Gesundheitserziehung allgemein und wird als solches von den Schülerinnen und Schülern erkannt. Die gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse wenden sie in einer konkreten Aufgabenstellung an.



Lerninhalte
Abgrenzung Primär-, Sekundär- und Tertiärprävention

Ziele der Gesundheitserziehung

Erziehungsstile und Erziehungsprozesse

Möglichkeiten der Umsetzung einer Gesundheitserziehung

Modell der Gesundheitserziehung an einem Beispiel entwickeln



Hinweise zum Unterricht
Die Thematik der konkreten Aufgabenstellung kann sich orientieren an einer Zielgruppe (z.B. Gesundheitserziehung bei Kindern oder Jugend​lichen), an einem Krankheitsbild (z.B. Gesundheitserziehung zur Verhin​derung von Karies); an regionalen Gegebenheiten oder im Sinne der Gesundheitserziehung zur Stärkung der Selbstverantwortung der Bevöl​kerung o.ä.

Fächerübergreifend lassen sich Verbindungen zu wirtschaftlichen Themen (Entlastung der Solidargemeinschaft) herstellen.



Literatur und Medien


Fach:
Medizinische Grundlagen/Gesundheits-erziehung

Lerngebiet 10:
Hygiene 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
40 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Umwelthygiene , Sozialhygiene, Psychohygiene, Krankenhaushygiene  als Teilgebiete der Hygiene erkennen und Inhalte kurz beschreiben. Infektionserreger und Infektionskette am Beispiel ausgewählter Krankenhausinfektionen beschreiben

Maßnahmen zur Verhütung und Bekämpfung von Krankenhausinfektionen beschreiben und kritisch betrachten

Die Ozon-, CO2-, Smogproblematik oder Abfall-/Abwasserproblematik oder 

Trinkwasserproblematik erörtern



Lerninhalte
Aufgabengebiete der Hygiene 

     -       Umwelt-, Sozial-, Psycho- und Krankenhaushygiene

Krankenhausinfektionen und ihre Prävention

· Infektionserreger und Infektionsketten am Beispiel ausgewählter Krankenhausinfektionen 

· Maßnahmen zur Verhütung und Bekämpfung von Krankenhausinfektionen

Ozon-, CO2-, Smogproblematik oder Abfall-/Abwasserproblematik oder Trinkwasserproblematik

Hinweise zum Unterricht


Literatur und Medien


Fach: 
Medizinische Grundlagen/Gesundheits-erziehung

Lerngebiet 11:
Genetik als Grundlage der modernen Medizin 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
40 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler verstehen Zellen als die kleinsten Bau- und Funktionseinheiten des Körpers. 

Sie erkennen die besondere Bedeutung des Zellkerns insofern, als dass er die Chromosomen mit dem genetischen Code beinhaltet und somit die Grundlage der Proteinbiosysnthese bildet.

Sie lernen die Zellteilungen in ihrem Ablauf und ihrer Bedeutung in Bezug auf die (positive bzw. negativ wirkende) Neukombination/Mutation von Erbgut detaillierter kennen. Sie verstehen die Vererbung der eigentlichen codierten Eigenschaften und erarbeiten exemplarisch Vererbungsregeln. 

Ausgewählte Erbkrankheiten lernen sie in Bezug auf ihre Vererbungsschemata, Ursachen und Symptome kennen.

Ihre Erkenntnisse übertragen die Schülerinnen und Schüler auf Möglichkeiten der humangenetischen Beratung sowie relevante Verfahren der Gentherapie und Gentechnologie mit ihren Chancen und Risiken.



Lerninhalte
Anatomie und Physiologie der Modellzelle (inkl. Proteinbiosynthese)

Definition Gen

Zellteilungen 

Störungen bei der Zellteilung

Vererbungsregeln an Beispielen

Erbkrankheiten bezüglich ihrer Ätiologie

Möglichkeiten der humangenetischen Beratung

Verfahren der Gentherapie und Gentechnologie mit ihren Chancen und Risiken 



Hinweise zum Unterricht
In diesem Lerngebiet soll die Basis für das Verständnis aktueller medizinischer Entwicklungen geschaffen werden. Dazu ist es unverzichtbar, zunächst die cyto- und molekulargenetischen Grundlagen zu vermitteln. 

Die Thematisierung pathologischer und gentechnologischer Inhalte schließt sich ergänzend an.

Die Inhalte dieses Lerngebiets ermöglichen die Verknüpfung mit anderen Lerngebieten (z.B. ein Organsystem in seiner medizinischen Komplexität, Tumorerkrankungen).

Fächerübergreifend kann die Kosten-Nutzen-Problematik aufwendiger genetischer Verfahren unter wirtschaftlichen wie auch ethischen Fragestellungen betrachtet werden.



Literatur und Medien


Fach: 
Medizinische Grundlagen/Gesundheits-erziehung

Lerngebiet 12a:
Tumorerkrankungen
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
40 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler lernen Tumoren als Schwellungen/Geschwül​ste kennen, die meistens durch neugebildete Zellen verursacht sind. Diese Neubildungen unterscheiden sie in benigne und maligne Arten. Sie ver​stehen das Geschehen im betroffenen Gewebe allgemein (z.B. begleitende entzündliche Prozesse, mögliche Metastasierung) und können Verfahren der allgemeinen Tumordiagnostik und Tumortherapie erläutern. Ihre so gewonnenen allgemeinen Erkenntnisse übertragen sie auf ein ausge​wähltes Organsystem und exemplarisch ausgewählte (maligne) Tumoren. Hier informieren sie sich über den aktuellen Stand der Medizin in Bezug auf die Prävention, Diagnostik und Therapie der Tumoren.



Lerninhalte
Allgemeine Definition von Tumor 

Allgemeine Tumorpathophysiologie

Allgemeine Tumordiagnostik und Tumortherapie 

Allgemeine Ätiologie und Prävention von Tumoren 

Exemplarisch benigne und maligne Tumoren eines Organsystems

Diagnostik und Therapie exemplarischer maligner Tumoren eines Organsystems

Der Stand der medizinischen Forschung in Bezug auf maligne Tumoren (exemplarisch in Bezug auf ein Organsystem) 



Hinweise zum Unterricht
Je nach den Gegebenheiten des Schulstandortes, nach Aktualität oder Jahreszeit (Hautkrebs) kann ein Organsystem exemplarisch zum Gegenstand des Unterrichts gemacht werden, nachdem zuvor die Grundlagen der allgemeinen Tumorpathologie vermittelt wurden. 

Insbesondere um hier aktuelle Ergebnisse mit den Schülerinnen und Schüler zu untersuchen, bietet es sich an, zu Institutionen des Gesundheitswesens Kontakt aufzunehmen (aktuelle Statistiken) sowie per Internet zu recherchieren.

Der Betrachtung internationaler Vergleiche (Krebshäufigkeiten in verschiedenen Kulturkreisen) kann besondere Bedeutung zukommen.

Die Ergebnisse können per Computer ausgearbeitet und ggf. in einem größeren Rahmen präsentiert werden. 

Fächerübergreifend können hier wirtschaftliche (Kosten/Nutzen) und ethische Fragestellungen (Umgang mit dem Tod, Sterbehilfe usw.) thematisiert werden.



Literatur und Medien


Fach: 
Medizinische Grundlagen/Gesundheits-erziehung

Lerngebiet 10b:
Ein Organsystem in seiner medizinischen Komplexität
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten auf Basis der anatomischen und physiologischen Grundlagen spezifische Erkrankungen eines ausgewählten Organsystems.. Sie lernen verschiedene diagnostische und therapeutische Verfahren in ihren Möglichkeiten und Grenzen kennen. Sie gewinnen Einblick in die Ursachen der Erkrankungen und leiten Aspekte der Prävention ab und bewerten sie.



Lerninhalte
Anatomische und physiologische Grundlagen

Ätiologie und Pathologie ausgewählter Erkrankungen

Diagnostische und therapeutische Möglichkeiten

Prävention



Hinweise zum Unterricht
· Organsystemauswahl nach
- Schülerinteresse
- Aktualität
- Regionaler Relevanz

· Gleiche Voraussetzungen schaffen bei den Schülerinnen und Schülern in Bezug auf anatomische und physiologische Grundlagen

· Fragen der Pathologie sollen integrierend behandelt werden

· Ein Krankheitsbild könnte durch die Schülerinnen und Schüler fallorientiert erarbeitet werden

· Exkursionen zu Krankenhäusern/Praxen sind möglich

· Berücksichtigung von 
Selbsthilfegruppen, 
Patientenberatung und 
alternativer Medizin

· Internationale Vergleichswerte (Statistiken ...)

· Fächerübergreifend: betriebswirtschaftliche Aspekte der Krankheit

· Ethische und psycho-soziale Aspekte

· ....

Exemplarisches Vorgehen in den Vorbemerkungen?



Literatur und Medien


Fach:
Medizinische Grundlagen/Gesundheits-erziehung

Lerngebiet 11:
Bedeutung der Ernährung für die Gesundheit 
Klasse:
12

Zeitrichtwert:
40 Unterrichtsstunden 

Lernvoraussetzungen
Keine



Lern- und Handlungsziele 
Die Schülerinnen und Schüler beschreiben – basierend auf den Grundkenntnissen über die Inhaltsstoffe der Nahrung - die Prinzipien einer gesunden Ernährung. Sie kennen die Vielfalt der Ernährungsformen, vertiefen einzelne und setzen sich mit deren Besonderheiten kritisch auseinander.

Sie leiten nach der Erarbeitung ernährungsbedingter Krankheiten präventive Maßnahmen ab.



Lerninhalte
Prinzipien einer gesunden Ernährung 

Individuelle Kostformen in Abhängigkeit von Einstellungen und Lebensbedingungen  (z.B. Vegetarische Ernährung, Diäten, Fasten, Schwangeren-/Alterskost, Sportlerdiät)

Ernährungsgewohnheiten und ihre Gefahren (Z.B Fastfood, Einsatz von Appetitzüglern/Laxantien, Vitamintabletten)

Ess-Störungen

Ernährungsabhängige Krankheiten (z.B. Adipositas, Fettstoffwechselstörung, Diabetes mellitus, Nahrungsmittelallergien)

Hinweise zum Unterricht


Literatur und Medien


Projektidee:

Onkologie im (regionalen sowie nationalen) Gesundheitswesen

Information: 

Aufgrund der Bedeutung von Tumorerkrankungen nimmt die Onkologie im Gesundheitswesen, als Abteilung innerhalb eines Krankenhauses, als ambulante spezialisierte Praxis eines niedergelassenen Arztes, ..., einen besonderen Stellenwert ein.

Ebenso gibt es zahlreiche Organisationen, Krankenkassen und andere, deren Ziel es ist, Menschen durch Aufklärung vor Krebs zu bewahren bzw. Erkrankte und deren Angehörige während der Erkrankung zu begleiten.

Da maligne Tumoren einen immensen Kostenfaktor durch ihre zum Teil aufwendige Diagnostik und Behandlung darstellen, ist es Ziel des Gesundheitswesens, durch Aufklärung präventiv zu wirken und somit Kosten zu senken, andererseits notwendige Leistungen bei Auftreten von Tumoren kostengünstig anzubieten.

Lerninhalte:

· Möglichkeiten präventiver Maßnahmen 

· Möglichkeiten der Tumortherapie in der Region 

· Onkologisch regional und national bedeutsame Organisationen  und deren Arbeitsschwerpunkt (unter Berücksichtigung ihrer Finanzierung)

· Psycho-soziale Betreuung, Selbsthilferuppen

· Statistiken

· ...

Projektidee:

Altern, Sterben und Tod

Information: 

Lerninhalte:

Projektidee:

Gründung einer Unternehmensberatung für Arztpraxen

Information: 

Lerninhalte:

· Bin ich ein Unternehmertyp?

· Fragen zur Existenzgründung

· Beratungsbedarf bei Ärztinnen und Ärzten

· Kalkulation

· ...

Projektidee:

Praxismarketing

Information: 

Lerninhalte:

· Räumliche, organisatorische, ... Umgestaltung der Praxis

· Patientenumfragen

· Planung werbewirksamer (erlaubter) Maßnahmen

· Erstellung einer Broschüre

· Präsentation der Ergebnisse (evtl. vor/mit Ärztinnen und Ärzten)

E  N  T  W  U  R  F


Stand: Juni 2000








